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2. Diskussionsabend am 31. März 1955 

Über die Gliederung und Entstehung 
des alpinen Haselgebirges. 

Vortrag Dipl. Ing. Othmar Schauberger. 

(Gekürzte Fassung) 

Der erste petrographische Eindruck, den ein Besucher in unseren 
alpinen Salzbergbauen empfängt, ist der eines mehr - minder 
regellqsen, in seinen Anteilen stark schwankenden Salz-Ton� 
Anhydri t-Gemenges1 )das bisher summarisch als "Ha�elgeb_!!..ß§.�­
bezeichnet wurde • Diese strukturelle Eigenart des alpinen 
Salzgebirges ist es auch, die den Salzbergmann zum 11nasscn 
Abbau" (Auslaugen des·Haselgebirges mit Wässer) zwingt. 

Dass'aber die Regellosigkeit des Haselgebirges keine einheit­
li.che ist, weiss man von altersher und so hat es an früheren 
Gliqderungsversuchon nicht gefehlt. E. v. MOJSISSOVICS unter­
schied schon 1869 im Salzberg Altaussec eine "äusscre, obere 
Anhydritregion11 und eine. innere: tiefere 11Polyhalitregion", 
BEYSCHLAG gliederte mit grossem zeitlichen Abstand (1922) den 
Berchtesgadner Salzstock in. "Haselgebirge" und in "geschichte­
tes Salzgebirgen und SEIDL glaubte 1927 die. Schichtfolge des 
deutschen Zechsteinsalzes auch im alpinen Salinar nachweisen 
zu könneh. 

· 

Jeder. Versuch, die Natur .des Haselgebirges zu klären und die 
zweifellos ursprünglich vorhanden gewesene Schichtfolge zu re­
konstruieren,. wi.rd ausserordentlich erschwert durch die Tatsa­
che, dass die alpinen Salzlager eine sehr intensive dynamische 
Metamorphose mitgemacht haben, die sich in mehreren Phasen ab-. 
gespielt hat und von tiefgreifenden chemischen Umsetzungen be­
gleitet war. · Dabei ist aber zu beachten, dass das Salz auf · . 
Druck sehr empfindlic� reagiert und in Gegenwart .von Laugen . 
schon bei ca 100 kg/cm2 plastisch wird, Tekto�sche Schubkräf� 
te, die in anderen Gesteinen int.ensi ve Verschieferung oder 
Mylonitisierung hervorrufen, werden vom Salz aufgefangen, so� 
zusagen verschluckt und iri Fliessbewegung umg�setzt.Es gibt so­
mit keinen Salzsc4iefer! 
Auch der Salzton ist nur an den Flanken eines Salzstockes, im 

V-) Die Bezeichnung 11Haselgebirge1' ist nicht, wie man glauben 
möchte, bergmännischen Ursprungs, sondern erst seit den 50er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts von geologischer Seite her· . in. 
Anwendung gebracht worden. 

· 
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unmitte lbaren Einflus sbereic h  des Reibungsdruckes verschiefert 
( GlEmzsch�efer ) ,  niemals ab er �m Kern des Salzstockes , wo er 
vom UI'lge"be nde n Salz geschützt , keinem höheren Druck als 
! 100 kg;ill2 ausgesetzt war .  

In schmalen , gangartigen Salzstöcken ·( Ischl , Hallein z. T. ) 
greift die Zone des · Reibungsdruckes von b eiden Seite n  her re­
lat�v tief er. ein als in breiten Salzstöcken. Währe nd in let zte­
ren ein ausgesprochen laminare s Salzfliessen herrscht , wird es 
in schmalen Salzstöcken ·turbulent, erzeugt angstgestellte 
Kulis senfalten und führt zu fliesatektonisch en Ent mischungser­
scne�nungen7-nie �edimentären Strukturen. werden hie r so weit 
verwischt , dass es nicht verwunde rli ch ist , wenn MAYRHOFER 
( Dis s . 19 5 4 ) das H aselgebirge des I s chler · Salzberges · als ''da s  
Ergeb ni s  einer zonaren Misch-Myloni tisie-rung von Salz- , Ton , 
und Sulfatg.est�'inskomplexen "  an::;ieht � · · 

Anders im Hallstätter Salzberg . I n  diesem nahezu 700 m breit en 
Salzstock hat zwar ebenfalls ·eine kräftige fliesst aktonische 
Umformung stattgefunden ,  j edoch ohne wes entliche Zerst·örung 
des Geste ins- Grossverbandes. Die einzelnen Salzgebirg�strat en 
sind so mächtig , dass ihre pet rographische· Eigenart auch durch 
metamorphe Ühe.rprägung und· fl.i esstektonische· Re.dU:ktionen nicht 
verloren gehen· konnte. Hallstatt war dah er der · Ausga'ngspunkt 
für die Gliederung des · alpinen · ·salzgebir&es und ist in diesem 
Sinne mit . Stassfu·rt v8rgleichb·ar , . wo däs er ste Profil des 
Z echstein salzes aufg:e·stell t wurde . In Hallstatt hab en auch . die 
Untersuchunge n - über die Entstehung des Haselgebirges . zu einem 
eindeutigen Ergebnis- ge·führt � · · · · · 

Das alpine Salzgebirge , für das die B ezeichnung "Haselgebirge " 
nur· al s " pars pro tote " ·  zu gelten hat·, Uiil.fasst mehrere Ge-. 

· · �:t..ei.Jl.§..:t� . die· in gekürzter Wiederholung einer frühe ren B e •  
· schreibung ( SCHAUBERGER 1949 ) nach- ab nehmendem Salzgehalt ge­

ordnet , im. f olgenden angeführt werden :· 
. .. . 

. 1 .  SteinsalzzUge ( �ernstriche ) mit mind. 9 0% NaCl . 
2. Kerngebirge . . · . mit. 70 - 90% " 
3 • .  ,Haselgebirge ( :i. €mgeren Sinn )m-· 10 ' � .  70% " 
4 •. Blätt e rsalzgebirge · mit . 20 - . .  35% " 
5. · �ul;fatgesteine ( Neb ensalze ) Na2so 4 ,  K2so 4 ,  CaSo4, MgSO 4 .  

fUx Sich oder kombiniert 
6 .  Karbonatgesteine . ( Dolorg.it ) . 
7 .  Silikatges teine ( insbes . Kiese lanhydri t )  ·• 

Diese Unterscheidung von Gesteinstypen. hat mit der st ratigra-_ 
P.hisQh�n Gliede ru�g des Salzgebirges nichts zu tun. Ein und 
d ieselbe Gesteins"cype k·ommt in mehreren St raten vor , j eweils. 
aber . . in einer .f ür die . bet l·effende Strate charakteristischen 
Ausbildung . 
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-Reine �te iusalzzüge spiel en im a�� �nen Salzgebirge mengenmässig 
eine ur.t c rgc o r dnet c  Rolle , si::..1d abe r  al s charakteristische= Kom­
p onente _gewiss er Salzgebirgsarten wichtig. Dies gilt vor allem 
für das Bände:rsalz , de ssen Habitus sehr an . das Liniensalz des 
Zechstein-··I I I  erinne rt . Hier wi e  do rt ste llen di-e in rytbini sc her 
Wiede rholung eingeschalt ete n T on�nhydritstr cifengruppen z we ifel­
los echte a Jahrc sringe 11 dar . 

Ein z e lne - Versuch e ,  die p rim�r e Natur der K ernsalzzüge anzu­
zweifeln und sie entwe der als Lat e rals ckr otion aus dem Has e lge­
birge ( KOh'"LER 1903) oder als ein Produkt de r Fluidaltektonik zu 
erklärc. n ( r�IEDWENIT SCH 1950 und z .  T .  auc h  M!:.��ERHOFER 1954) 
sind dur·ch di e.  Ergcpnisse der Sp ore nanalyse widerlegt, die für 
die : Jqhr.csringo oin anderes Sp o r e nsp c;:i{trum e rgeben hat als für 
das Zw2. El chG n�ml z ( KLAUS 1953/54 ) .  

. . 

�ls ��!EßObA�� werden unte r V!licder cinführung eine s alten Namens 
ubcrwicgcnd ungcschicht ctc oder nur unJ.c utlich gebänderte Stcin­
salzmass e; Ii  b ez.:.:ichnct ,. di e einzelne Tonbr ockcn , Lins en von Blät-

· t c ):'salzg �..: b :_rgc s öwic klc:inc r c· und grössere Fragme nte von Anhy­
drit- und Polyh�litbänkcn umschlicss c n. Im Gegensatz . zum Has e l ­
ge birge i . c. s. z eigen aber die E::i..nschlüss e des Kern.jebirges eine 
zumeist de utlich e Gruppierung z'u " Brockenzügenn oder 11 Block­
strömen" . Aus einem grösse r.an Aufschluss ( Werkshimmel )  lässt 
sich unschwer �bleseh , da ss die. Br ockenzüge ursprünglich 
kompakte Zwischenschichte n ( aus T9n oder A nhydrite ) im Stein-
salz bildete n. Durch die Zugwirkung d es " fli ess enden " Sal z es wur­
den die r elativ - spröden Zwischenmittel in einze lne Platten 
zerlegt und . diese zu Fliesskörpern mit der charakte ristisc he� 
Stromlinienform umgestaltet .  Kommen O.i e Brockenzüge durch st'arke 
A1.ls'Walzung des Kerngebirges sehr nahe aneinander zu lieg-e n ,  s o  
ergibt sich ein .t:!§:� elgebirgsähnli_p]les Bild. Man könnte da� 
v o n. :einem t"l��_Q.al t?ktqn,�_$.Qhen_ H.§.selg?birge sprechen. Eine solc he 
Bildung stellt auch. der soge n .  n z:g,.Q_�_:r_:' von _9tebnik ( Galiziei?- ) 
ode r da.s 'r,Q:n�;a.nksal� des Zechstg�n_.l.Y_ dar. 

Das Easelgebi rge . .  �-· · enge*e:r:L .. �:J...@ ist ein p seudmkonglomeratisches 
Mischge ste in. aus Ste insalz urid ( vorwiegend ) Ton , Das Ste.insalz 
der Grundtnas s e  ist so ·dicht mit feinsten Top.partikeln durch- · 
s etzt., da.ss es kaum in Erscheinung tritt. I n  dies er tonigen 
Salzgruhd!nas·s e :  ·liegen dichtgep ackt eckige und kantengerundete 
Tonbrocken,. auss exdem fallwe ise auch l:nauern von Anhydrit. , · 
Polyhalit , Sandstein u �  ande ren salinaren Gesteinen, �ie�l.� 
aber . Fr.a�·'?.ro. §.. des Deq_M_eb�;r&§..Q.. Zufolge ·der Hom·ogeni tät de s 
Toiliil.Citetials. und der gleichmässige n  K örnung inner halb gewi s s er 
Gr e;tz en.macl;l.t das Hase lgebirge zuwf;ilen e inon gerade zu monot o;,. 
nen Eind-ruck · .( Hall i .  T . ) .  
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Der An-:.; e i l  de s Has e l gebj. rge s ( i . e . s . ) an der Lagerstät t ensub -
stanz bet r�gt 

· · 

-im Sa1 zbarg 
- " -
_ ." _  

_ n _  

_ .i _  

Hal l i . T .  rund 80% 
Dtir rnb erg-Hall ein 70% 
Hal l st at t  . . . . .  60� 
I s chl . . . . . . . . 50'/a 
Altau s s e e  • . . . .  101a 

Daraus geht hervor , das s streng genomme n ,  nu= die Salzlager 
von -Hal l_j. . T .  und Hallein-Dürrnb .. ?...!':.ß a l s  Has e lgebirgs st ö ck�. b e ­
z ei chnet we rden können.  

Das ;l?.�ä-�_!e��alzgeb irge_ 
·
besteht aus manchmal s ehr mächt igen Salz­

t ont rümmermass en, die auf zahllo sen Ab löseflächen und Klüften 
di e ver s chi edenst e n ,  durchwegs §_i;�;iln_Q.�i::r auskristalli siert en 
Sal z a.'D s che i du..Ylgen führen , vo r al l erfl· das papierdünne , reinwe i s s �  
Blät t e r saJ. z , ferner Fasersal z , Tonwürfel sal z ,  Fas eranhydrit 
und F aserpolyhalit . . ·  · 

E s  hande·l t · s i ch b eim Blä t t er sal zgeb irge zweife llos um die Frag­
ment e ehemaliger - sehr mächtiger Tonzwi!? chenschicht en ( s owohl im 
Has e l ·· väe auch im Kerngebirge ) , di e fluidal t ektonisch z erris­
sen , verformt und mit zi.�kulierende n Laugen · durch�ränkt wurden .  

Auf die $.!!.J.:%.E:t - ,  Karb ona�.- und Silikatge st eine_ s oll in die -
sem Zusamme�_hang nicht näher e ingegangen werde n .  Sie s ind zu­
meist nur al s akze s s oris che Best andt eil e den übrigen Ges t e inen , 
insb es onder e  dem Kerngebirge und Has e lgebirge zü.gemengt , können 
ab er in einz elnen Salzb e:rgen · b edeut ende Verbreitung erreichen , 
wi e z .  B .  der .Arihy_<fr�i t do l_q_�i t im Salzberg l!all i .  T .  

· 

Die petrogrv.phi sch e inwandfr eie Unt erscheidung ver schiedener­
Salzg est e instypen in den alpinen Sal z lagern z eigt s chon ,. das s  
die s e eine tgt al e  t ekt onis che Beanspruchung , · ( - etwa als · " Gleit ­
ho rizont 11 ) ,  wie sie ·vo n ·  den Deckentekt onikern angenomnien wird,  
. .  :Q;i,.cht erfahr en hab en können . Denn C3.-:::-L müsst e der ganze Lager ­
stät t enillilRlt gleichmässig zu _ E9§�-�&�d�g�i . �� '  das j a  al s 
der "hö chst t ekt onis che Typus " gi lt: ( MEDWENITSCH 1949 , 1955 ) , 
vermahlen wor den sein . Das s di es !i:L cht der Fall war , geht aus 
den z .  T .  r·echt nie drigen Ant e.ilen des Hase lgebirges in den ein-
zelnen Lager stät t en hervor ( siehe ob en ) . . 
Zumind.e ot müs sten nun di e üb"rige:::1 ·Gest einskomplexe , wenn sie 
schon als Reatkörper · erhalt en gebl i eb en sind , ohne· deutliche · 
Gr enz e aneinandergeschweisst und ineinander verwal zt sein . 

Auch clas .  i.st  nicht der Fall . DLu ch die detaillierte Grub en­
karti eru..."l.g konnt e im :g:_�l lo.t ät t e_; _ _ß_a 2. z st_Q_G'Jf.3 der nach SPENGLER 
( 1943 ) ebenf'al l s  eine sehr b ewegt e t ekt oni s che Vergangenheit 
hint er s ich hab en soll , eine üb e�raschend gut erhalt ene 
S chichtfol ge mit mehreren -::J.arkant en Lei t n ci:.icht en nachgewie s en 
werden . 
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Die s e  Schichtfolge umfa �st von Süd nach No rd folgende · Gebirgs.­al,"t en : 
Südliches Grausalzgebirge 
Rot sa lzgebirge · 

Grüne s Sa�zt ongebirge (mit Grünem und Graugrünem · 
· . · Hase lgeb irge ) 

Bunt es Salzt ongebirge 
Nördliches stinkdo lomiti sches Grausalzgebirge . 

Uns int er e s si ert hie r  haupt s ächlich das Q�E.n� und das Bun�� 
S..�l ztongebi!� Beide Salzgebirgsarten be stehen aus Haselgebir­
ge t . e . s ·. , das sich wiederum in ver s chiedene SpiEüart en· unt er-
t eilen lässt . 

· 

An der zu�t;lmmens et zung de s Ci!:.�-��--:ff.?se lgebirge� ist aus s e r  dem 
Salz (bis 50%) nur der sogen . Gr���SE-l ztJ>J:J.� bet eiligt :. : Er un­
t er scheide'!:;' s i ch pet rographis ch ' sehr deut lich vom sogen . · . 
_sghw.@:I.Zen.:.,..S.äJ..zt o:q._, der für das Ro tsal zgebirge charakt erist i s ch 
i st . Das Grüne Haselgebirge wird vom Rot sal zgebirge durch eine 
markan.t e �hali tis ch�___1ei_tschic�1 getrennt , in der als Be­
sonderheit sekundär gebildeter Talk auft ritt . Das Grüne Hase l ­
gebii;"ge st eht in regelrecht er Vve chsel lagerung mit grauwe i s s e n ,  
manchmal au9h r öt li chen Bänder salzzügen von 0 , 5 · - 3 m durch­
s chnit t licher Mächtigkeit . An St ell en , die so zu·sagen im Strom­
schatten des Salzflie ssenl3 lagen ,  macht die se ·vifechs e llagerung 
einen noch sehr ur sprijnglichen Ei�druck . Das nicht sel�en z� 
be obachte nde un.regelmäs sige Eingreifen de s Hase lgebirges in das 
darunterli egende Salz , passt zwanglo s zu der Vorst ellung , dass 
zu Beginn einer j eden Has elgebirgsp eriode zunächst eine Laugen­
verdünnung eintrat , die zu einer t e ilweisen Wiederaufl ö sung 
der zulet zt gebildeten Sal z s chi cht e führte . 

Der streng monogene Charakt er de s Grünen Has elgebirges , der 
in Hal lein ·· und Hall durch das starke Zurücktreten der Bänder­
salz einschaltung noch deut li cher zum Ausdruck kommt als in 
Hal l stat t ·, b ewe ist , dass hier wie dort !�J�g�_l ei ... :tekt_onisg�� 
Y��schung nq. t _ b enachbarten Sc�i cht en stat tgefunden hat . 

Auf das Grüne Sal ztongebirge folgt im Hallst.ätter Salzberg , .  
wiederum durch eine 1 - 5 m mächtige Leitschicht e  ( " Schwarz ­
bunt E S Haselgebirge " )  e ingeleitet , das Bunte Solzt ongeb irg e .  
E s  ni�t nahe zu den ganzen Nordflügel der Lagerstät t e  ein 
und b e st eht a�s Bu��ßm Hase lgegi��� urtd se inen . Spielarten . 

Das Bunte _ Hase lgebirge en1:hält Bruchstücke all er. T ongest eine , 
die 5önst im Sal zgel;>irge vorkommen, wob e i  aber zonenwei se der 
eine oder aridere Ton überwiegt . Besonders ch.!lrakt erist isch 
sinO.' Eins chlüs se von r otbrnunem Ton . Ausserdem führt das B • .  

• 
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Ha�elgebirge Knoll en von Anh.ydrit . Muriazit , Polyhalit und zu� 
weil en auch Sandsteine . 
Der Salzgehalt de s B . Has elgebirges ist mit 60 - 65� höher ril� - ­
der . anderer Haselgebirgsart en.  Dagegen enth�lt e s  kein� Kern­
snlz züg_e ,  . . s ondern nur .vereinz elt . Kernstriche ( " Srtlz-Zirren" ) 
oder es ist der Snlzgehnlt ; schlierenförmig zu Bunt em Kerngebir­
ge angereichert . Dns Bunte. Hns elgebirge ist ['.Uffnllend gl�ich� 
_J;Q?.._s_�_:i.g_ gekörnt und erweckt. den Eindruck , nl_s ob es innerhr>clb 
gewi s s er Korrigrössen klass iert �orden sei . 

AJil int eressantesten ;  sind ab er . . fahlgrüne -Bro cken-Bämder , welche 
einze,f.n oder in Gruppen mit geriatier E;inregelung in das s::tre_�- . 
chen und· verflächen das Bunt e Haselgebirge durchset zen und 
sich durch die ganze Lagerstätte  verfolgen las sen . · Sie wurden 
von E .- Z IRKL (1949 ) er.stmalig genauer untersucht. 'und . als . 
Melaphy.r-Tuffit e ide-nt ifiziert .. Es · handelt. s ich somit um ehe­
malig e  AschC:n- oder Lapilli- Schi cht en,  die . 'im Zusammenhang .: . 
mit dGr Eruption de s .  Hall stätt er Melaphyrs :Y����:qq._ Q._t;!_:t, . Bil_gp.ng _ 

Q.ß§.. _;l?3-!�t�t.l IIa§�.lßel_:>i;.r.&�� abgelagert wurden . .Wichtig i st auctJ_ , 
dass dies e  Tuf fit strei:fen . ( eb e.nso wiß. der Melaphyr selb st ) _  . .  
g�� :l"m ·Bunt �:�§_al2!.t_o_l}.gebi:r,g§_ auft.ret .en, · s omi-t in Hallstatt  al s 
Leitge st ein 'für - diese. _  Sal zgebirgsart gelt en können � . . . . 
Das Bunt .e Sal zt o ngebi rge . _kommt auch in den Salz·b.erge_n . I schl., 
Hal�eiri .Und Hal� ; L  T .  vo r , . hier j :edoch ohne . Tuffi t e inschl�sse � 

Dagegen treten im G:_raUß!�e-�_JjßSe lgeb�·rge von J!?l�eii;J, und 
Hall i ..Y,. §andstein-Bro ckehzüge_ auf·,: welche : nach Art der Hall- · 
stätt er Tu:fTit streifen das- s onst · sehi'chtungslos·e Haselgebl.rge· · · 
r_�g§�l'mässig_ durchset zen und" in : ·dem a�ssero rdentli ch eintönigen 
-( weil kernst richl osen ) -Ha.l'lcr· Sal zgebirge das Streichen und 
Verflächen markieren . ' · 

; ; 
In e inem · Haselgebirge , das laut Deckenl ehre durch die völlige 
Myl o nit i s i erung und t ekt oni sche - Durc hmischung e·iner urspr\ing­
lichen Wechselfolge von St einsal·z � ,  Ton- und Az:hydri t schicht en 
ent standen sein soll, dürft e· es· ke·ine, relat iv unge stört· 
durchlaufenden Tuf'fit - und Sandsteinhorizont e  mehr geb en . J:hr 
Vorhandensein beweist , dass die Trümmer struktur des Haselgebir­
ges auf eine E!�mä::r� Anlage zurückgeht , dass al so daf? Has elge-
birge eine _sedimentär��ekzig_ darst e llt . · 

Aber 
.
selb st dann , wenn die s e  Sandstein- und Tuffi thorizonte . 

inmitt en . de·s Haselgebirges nicht vorhanden wären, muss das 
häufige Nebeneinander von ·Kerngebirge und : Haselgebirge zum . 
glei chen Schluss führen . Es ist nämli ch undenkbar , das s  die 
tektoni schen Kräft e im Kerngebirge nur eine. einfache Z�r ,;. 
st:i;ic;kelung d�r T on- und Anhydri t zwi s chenschicnt e n· bewirkt ., . 
einige Mete·r . weit er aber eine so  voll st ändige Z erst örung · · 

einer Sal�-T.on-Wechs elschictJ_tilllg ,  wie sie das Haselg.eo�rge i .  
e . s .  ur sprünglich darge stellt haben soll , hervorgerufen hät ­
ten . 
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Auch S chichtgrenz en und Le itschichten wären in · der Mühle einer 
Deckenbewegung unbedingt zer s t ört 1,1nd ausge löscht viorden . 

Die Annahme einer sedimentiiren Ent st ehung de s alpinen Hasel­
gebirge s ist. an sich nicht neu.  S chon KüHLER ( 1 903 ) versucht e  
das Haselgebirge mit Jem Salzp elit der Kalahari��st e zu ver­
gleichen,  üb ersah ab er de n grunalegenden Unt erschi ed im Chemis­
mus der Sal ze·. 
BEYSCHLAG ( 1922 ) erbiickt e im Haselgebirge einen fossilen Aus ­
laugungsrückst and ehemal s ge schi cht e t er Snl zmas sen und näherte 
sich damit s chon der Erklärung als "Auflö sungsbrekzi e " , die 
von LOTZE ( 1 938 ) uhd anderen für gewi s s e  haselgebirgsähnli che 
Bi ldungen im Zechst einsal z vertreten wir d �  Darnach wäre  aus . 
einer ursprüngli chen ·':v·echsel lagerung dünner Tonschicht en mit 
S teinsal z let zt eres durch subaquati sche Auflösung ( submDi ine. 
Quell en) z . T . wi eder entfernt worden und auf diese Wei se se i 
die . w·echsel schi chtung zu einem brekziösen Gemenge zusmnmerige - · 

· br a chen .  · 
· 

Bei den heute no ch vie l e  hundert Met er mächtigen Haselg ebirgs ­
schi cht en i st e in solcher Vorgang ganz unwahrscheinli ch ,  we il 
s i ch durch die abdi chtende Wirku.ng der T onzwischenschi cht en· 
und der rnsch zunehmenden Lougenkonz entr �,tion ein solcher Aus ­
laugungspr o z ess bald t otlc,ufen musst e . F erner spre chen c-�uch. i n  
diesem F2lle die · inmitt en des Hc:.selgebirges j_nto.kt gebliebenen 
Tuffi t- und Sandstej,.nhorizont e  gegen eine Zerstörung de s .Schicht ­
verb nnde s durch Auslnugung . 
Die befriedigendste Erklärung für den Vorg2ng der s edimentären 
Hr.sel gebirgsbil dung i st j � ne , we lche er s tma lig von FULDA ·( 1 923 ) 
auf eine T on�al zbrekz i e  des · deut schen Zechstein angewendet · und 
vom gleichen Aut or 1938 auc h für · das alpine Haselgebirge . in 
Betracht ge zogen ��r de . 

Darnach wurden die im Vorfeld der Sal zwann en abge lagerte n und . 
s chon einigerma$sen verfest igt en Tons chi chten von o z eanis chen 
F lutwe llen oder von t o rrent e -art igen.  Ho chwäss ern aus dem konti­
nentalen Hint erland erodiert , t eils . al s S chutt ,  t eil s als 
Schlamm in da s Salzb ecken eing e schüt t et und zugle-ich mit dem 
ausfall enden Salz neuerlich sedimenti ert . Einers eits konnten 
auf dem r elat iv kurzen Transpo rtweg die grö sser en Schichtbruch:­
stücke nicht völ lig  z er s t eirt und. andere rseit s ,  die Tonbrocken 
in der ppe zifi scb. s chweren.  Salz lauge zieml i ch we it v.er:frach·· 
tet und so  üb er eine gr ö ss ere Fläche · se dimentiert werde� . · Die 
zugle ich einge schwemmte Tontrüb e  li eferte den t onigen Anteil 
der Haselgebirgsgrundmaps e  oder bildete , wenn si e in · z eitwe i­
lig grö :sseren Mengen anfi el , kompakt e Tonzwischenschicht e n , die 
später fliess t ektpnisch zu Blättersal zgebirge verarb eitet wur­
den . 

I ch mö chte das Has e lgebirge und j edes auf sol chu Art geb ilde t e  
Gestein al s E;in_�<:!ht.l:t �'?:!'l�::Jbre}{�

z i _e  b e z eichnen . 
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Dem b er e i t s  e rhobe nen . Einwand ( MAYBHOFER 19 5 5 ) , das s  die vo:r.·- . . 
wiegend s char fkant igen Bruchfl ächen der Tonbr o cken einen aqua� 

t i s chen T rans p o rt auch nur üb e r  kur ze St re cken aus s c hl i e s s e n ,  
kann mi t d.er Vo r s t e l lung be gegn et werde n ,  das s  auch eine Am­
Ort - Z er s t ö rung der T onschi cht e n  dur ch andauernde heft ige B_o ­
denb ewe gungcm ,· 

die ihr er s e it s  wie der Flutwe ll en aus l ö st e n ,  · 
_statt g e funden hab e n  kann .  " _Jede nfal l s  deuten auch die häufi­
gen R ekurr e nz cn in de r Laugenko nz entr at i on und die star ke 
Zufuhr . klast i schen Mat e rials auf sehr unruhige Verhäl tni s se 
währ end de r S a l zb il dung hin . E s  i st in di e s em Zusamm enhang . 
b e z e i c hnend , das s  während der Bildung· de s Bunt en Hns e lg G b ir ­
g e s  auch diG Mel aphyr erupt ionen G r f o l gt e n  y als Begl eit er ­
scheinung de s b cr.eit s einsct z,errdc n Ab s inkans der alp:incn Ge o -
synklinalc . 

· · · 

Die g r o s s rnumige: Verbreitung de s Grün en Has e l gcbirgc s ,  dns 
s :i.ch b e i  . s ehr e i nhe i t li cher Ausb i l dung von tl�ll._J._!_,_�_ ! b i s  
z um  Bo sruck ( nach dem St and un serer h eut igen Kennt ni s s e ) , d •. i .. 

üb er '1ii..rie -Ent f ernung von 2 25 km e r s t r e ckt , wei s t  eb enfa1 l s  auf 
e ine �_egi_()_p.a�E2 Ur sac he der Ho.s e l geb irgsb i ldung hin . 

· 

V{ähre nd die · ausg e spro chen monogene Zusamme ns et zung de s �r��­
HEl..�_qJ g_�p_:!.;r_g_q � t d i e  s o gEU' e inen -Gehal t an Anhydr i t  nahd zu aus ­
s chlic s s t , · auf e in: äus s c.r salinnr e s  Herkunft s-gebie t s e ines po ­
litis chen Ant eil e s  s c hr-io s s e n  läs s t , mu s s  für das p o lygen zu­
sammeng e s et zt e ��!!.tq_Jl�2.9J.ß.9.P.!X.ß.Q _ _  angenommeri werden , do. s s· e s  
aus de n Komp onent en b e re it s  s e diment iert er und dann wieder 
z er s t ö r t er Sal zgebirgs s chi cht en , vör nll em de s (1�lig_§!_n _ ___ .§_q.1g; : 
t. o_ngeb�rge s und de s R Q t$9:J �g�:t?J!ß?§_ gebi·l det wor de n · ist . Der 
Vo rgang i st s o  zu de nk en ,  das s  T e il bucht en o de r  Randwannen 
de s S a l z - Gr o s swntt s ,  in denen die Se diment -'lt ion de r älteren 
Snl zf o l ge b er e i t s  zu e inem gewi s s en Ab s chlu s s  gekommen wt.tr , 
dur ch Ni veauver s c hi ebung wi eder in .de n Wirkungsb ere i ch der 
Ero sion geri e t e n ; ihr Inhalt wurde aufge arb eitet und neue rdings 
in das t i e fe r  l i e gende Hmip tbe ckei:1 eing e s chüt t e t . Vi e l l e i cht 
i s t  auc h  der s tark sul fat'i sc he Ein s c hlag der alpinen S a l z l ager 
auf Laugenzuf l üs s e  nus s o l chen wi ede raufgel ö st en Salz s chi cht e n  
zurückzuführen .  · · · 

Di e Auffassung de s Bunt en Has e l gebir g e s  al s eine j_l!fig_�:re und 
c1� s_z §m�E?n:t � Bildung der alpinen Sal z s c hi cht f ol ge wird ·dur ch 
di e neue s t e n  E rgebni s se der Spo r enanaly se ( W . KLAUS _ l 9 5 5 ) b e -
stät igt . 

· 

. Di e  Toneinschlüs s e  im Bunt e n  Hns e l ge b i rge l i ef e rn e in älte:r:�s 
Sp or ensp ekt rum a l s  · d i e  Sal zgrund.mo.ss e ,  sind nlso nl s Fragmente 
ero s i v  aufgeat b e it e t e r  äl tGrer S al z s t rat en in einE j üngere _ . 

Sal z nb s che idung wi eder e .inge l o.g c rt worde n .  -



I ch fn s s e  zusammen :  

1 . P?_s 
_ _ _  ��J__p_:!:!f_g _ __ I:l0-!? Q:l-g�"Q�rgg _ i .  --�vci tc ;r <:;p _ Sl::l}!?:_ ( = Snl z gc b ir g e ) 

b e s t e ht nu s m ehr e r e n  S ::l z g c s t c in st yp cr: , di e . s i ch ,  obwohl der 
gl e i chGn Lo.g c r s tät t c  angehö r e nd , p ct r o gr c-.phi s c h  und go�.S�.!-����9-� 
vone inander unt er s c he i den . Kern s �J.� � z üge __ , __ K�.:;-n.:g�P�!"ß.�. � im 
We chs e l  mit T o n - und Anhydrft s c hi cht e n )  und �lät_���-�Ql z ge b irge_ 
wurden n l s n o rmo.l e S chi cht ge s t e in e im S -'J.lzb e cken · s e diment i er t , 
d2.nn - im Zuge der gr a ss t ekt o ni s c he n  E r e igni ss e  - f l i es s t e kt o ­
ni sch m ehr oder minde r s t n.rk ve r fc rrr:t . 

Dns_ H:-"s'e lgeb irge i �  e ngeren Sinn ent s t n.nd n l s  o.n s i c h  
. s chi c htung s l o se �i�_s. .. c h�t!.l}A_g � }J r ek:z_i �_ ,  :Ji c z e itwe i l i g  durc h  
e ing e s c hwemmt en T ons chl �mm o de r  S nnd , i n  e in em b e s onde r e n  
Fnl l  ( H nl l s t 2t t ) .:-tuch dur ch vulk::.ni s c hc .A s c he n o rmc. l üb e r ­
s c hi c ht E:: t wurde . Spö.t er unt c r l -:.g d ·, s  H "'. s c lgc: b i r g c  i . e . s .  cb e n­
f nll s der f l i e s s t c kt o ni s c hcn Umf o rmung , di e s i ch nb c r  i n  dem 
von H�us nus · f . ..,_s t  schi c htungs lo scn T r üm.�1c rgG s t e in ni cht s o . 
int ensiv und s innfäl l ig n.uswir kt c wi e in den g c; s chi c ht c t cn 
S -'J.l zgc s t e incn . 

Dur c h  de n Nnc hw c i s  de r sc dimcn t iirc;n U:•tur de s H[ls c lg cb ir ­
g e s  ( i . e .  s . ) wi rd d i e  B edeutung de s r: l p i nen S.:-1.lin2.r s für di e 
M e chnnik de r De ckenb ev>Jegung en erheb li eh e ing e s c hränkt . Dn.s 
Hr-�s e lg � b � �ß l?._ . �_l?t _l��in T?kt o n:L t. im $ i_np e Cl. e:; r_ D?G_t�nl..E::h:f_§. , knnn 
dn.her ni cht n.l s unb edingt e r B ewe i s  f ür di e I nt ens i t ä t  und dn.s 
Ausm2ss von De c k E n schüb 9n h e r r'.ng e z o g c n  vve r de n . "S in G  S n. l z l !"',gcr­
s t ät t c  mit so vor züg l i cher Erh:�. 1 tung de r p rimär en S chi cht ­
fo l ge , w i e  s i e  z . B .  H i'.l l s trtt t d�lr s t 2 l l t , k�nn ni cht t o tal 
n l s  a schmicrmi t t e l " e in e s  Deckscho l l cnt rnnsp o rt c s  fungi ert 
h:-·.b en . E s_ mus s  z�ii1.cEB� für s o l c he Sr'. l z l 0,g e r s t n t t en . vc rt �ot en 
werden , d2. S S  s i e  de n Deckens chub ii:n s c hüt :e �p.q.e n. ve rp9,_p.Q. _ _  QQ._�_l: 
&�� _TJ.i_cJ:?: � . .  I?.f �geiJ:l::l���-- h:0 b eri . 

· 
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D i s k u s s i o n 
zum Vo rtrag Schauberger . 

Pippan : Kam e s  b e i  de r s edime nt ären Eins chüt tung zur Gr ö s s en- · 
s o rt ie rung? .. 

Schauberger : D a s  war i . a .  nicht de r Fall ; trot zdem kommt tekt o ­
ni s che Ent s t ehung für de n Gro s s t e i l  de s Hase lgeb irg e s  
ni cht in - Betracht , denn e ine s o  gl eichmässige Be s chaf­
fenheit wie di e de s Grünen Has e lgeb irg e s wäre t ekt o ­
ni s ch ni cht denkbar . Dazu kommen di e Tuffit - und Sand-
s t e inlage n �: . . . . . 

S chl ager : Di e  p errni sche Al ters ein stufung · z=i eht k eine t ekt onischen 
]fo lgen nach _ s ich;  das Has el-geb irge wurde au;f al le Fä l ­
l e  ah der Bas i s  de r Triass choll en ve rfracht e t . Da s b e­
we i.s en die. Verh:�l tni s s e  atn OOrrnbe rg , wo das Has e lgebir­
ge , mit den Hall st :itt er Kalk en eng - ve rbunden i st , die se 
aber dem ·tir ol i s chen · Neokom aufliegen .  Wi e immer di e  

· · St ruktur de s Has e leeb irge s · bes chaffen s ein mag ,- e s  
mus s  j ede nfall s auf t ekton�chem ViTege i n  s e ine heutige · 
Po s it i o n  ge langt sein . 

· 

Schaub e rger : Es ist  zuzugeb ep , · das s . das· Has elgebirge am Dürrn­
b e rg in di e tir oli s che . Mul de te�tonisch hineinve;rf:rach­
tet  wÜrde � nü.r i s t =  es ni cht das Pro dukt der T ektonik. ·, 
Di e ��.i��;ich_c The.

orie  e ine s_ ;_ Sal zt �ppichs unt er den Al-
p en :  i s,t . si cher fal s ch . · Bei Halls t at t  l ä s st s i ch ab er 
das Has·e·lgebiJ:ge s chwer lich von der Plassendeck s choTh 
im Sinne S:gep,g:). e.:r.9 b e zi e.h,en, ·sondern mi t . Ko 1J.q r  aus 

. ein e]:' ; t ieferen De ck e .  Vi e ll ei cht g i l:t die s  . auch für 
den Sal zbe rg von Ber chteegaden? _ ; . · . 

Del -Negro : Eine unte r s chi e dl i ch e  Dc;mtupg . ;d,er. v;pm T i r o l ikum . einheit ­
l i ch urr:irahmt en _Sal zb e rg c von Ha ll e in und= Be rcht c sgaden 
dürft e s i ch kaum emp fehl en • .B e i  Hallstat t  all erdings . . 
sp r e chen die Verhä l tni s s e  im Erb s t o l len eher für di e 
Kob e r s eh e  Deutung ( b G sond e r s  auch di e Verge s e l l s chaftung 
von Lias fl e ckenme rg e ln .  Crinoidenkalk und Harns t e in� 
kalk ) ; de r Plas s e n  s e lb st wird ab er do ch ehe r  mi t Sp e ng­
l er a l s  De ckenscho l l e  auf zufass en s ei n ,  was seine t ekt o ­
ni s ch e  Tr e nnung vom Gro s st 0 i l  de s Has elgeb irg e s  b ed eu­
ten. würd e . 
Sind d i e  alpinen Sal z l age r s tti t� e n  nicht weni gs t ens im 
Vergl eich mi·t d en2 n der Karpathcn s t .::irker t ekt oni s ch 
beansp rucht , da do rt der Mant e l , den auch Sc haube rger al s 
Te kt o nit auffas st , erheb li ch dünn er al s in de n Alp en 
i s t  ( N{eu."!"cnitsc;:h ) ? 

Schaub c rgc r ; Di e s  e rklärt s i ch aus der We ch s e l l agerung Sal z - Ton ,  
die in den Karp at hen fehl t , al s o  aus strat igrpphis chen 
Gründen .  Di e Verfr ac htung des alpinen Has el gebi rg e s e r ­
fo l gt e  j edenfal l s  s o , das s  ur sprüngli ch s ediment är e  
St rukturen erhalten b l i eb en .  Das Ha s e lgebi rge war 
s chon vortektoni s ch vorhand en und wurd e al s s o lc he s  
ver s c hob en . 


